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KLAVIERPFLEGE:
GERT GÄBLER, KLAVIER- UND CEMBALOBAUER
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Samstag, 9. Oktober 2010
19.30 Uhr




Yan Pascal Tortelier | Dirigent
Lauma Skride | Klavier
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»Der Oger entdeckt die Kinder« –
Illustration von Gustave Doré zu
»Der kleine Däumling«. Doré hat zahl-
reiche Märchen aus Charles Perraults
Sammlung »Ma Mère l’oye« illustriert.
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Maurice Ravel (1875 – 1937)
Ma Mère l’oye (Meine Mutter, die Gans)
Märchensuite für Orchester
Pavane de la Belle au bois dormant (Dornröschens Pavane)
Petit Poucet (Der kleine Däumling)
Laideronete, Imperatrice des Pagodes (Das kleine hässliche
Entlein, Kaiserin des Volkes)
Les entretiens de la Belle et de la Bete (Die Gespräche
zwischen der Schönen und dem Tier)
Apothéose: Le gardin feerique (Der Paradiesgarten)
Paul Hindemith (1895 – 1963)
Thema mit vier Variationen für Streichorchester
und Klavier · »Die vier Temperamente«
Thema 




P A U S E
César Franck (1822 – 1890)
Sinfonie in d-Moll FWV 48
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Poesie der Kindheit








29. Januar 1912 im















Seinem ursprünglich für Klavier bestimmtenZyklus »Ma Mère l’oye« gab Maurice Ravel
den Untertitel »Cinq pièces enfantines« – fünf
kindliche Stücke. Doch was bedeutet eigentlich
»kindlich« in Bezug auf Musik? Man mag damit
Stücke bezeichnen, die technisch so einfach
sind, dass Kinder sie selbst spielen können. Oder
Kompositionen, die ein junges Publikum leicht
aufnehmen kann, weil die musikalischen Ideen
besonders prägnant formuliert sind. Oder Mu-
sik, die sich (auch) an Erwachsene wendet, da-
bei aber kindliche Themen aufgreift, Erinnerun-
gen an die Kindheit weckt. Dass Ravels Stücke
von allen drei Aspekten etwas haben, zeigt ein
Kommentar des Komponisten aus dem Jahr
1928: »Die Absicht, in diesen Stücken die Poesie
der Kindheit wachzurufen, hat mich völlig selbst-
verständlich dazu geführt, mein Komponieren zu
vereinfachen und meinen Stil zu entschlacken.«
Geschrieben hat Ravel den Zyklus zwischen
1908 und 1910 für die Geschwister Maria und
Jean Godebski, mit deren Eltern er gut befreun-
det war; die Orchesterfassung stammt aus dem
Jahr 1911. Mit dem Titel bezog sich der Kom-
ponist auf eine Märchensammlung von Charles
Perrault (1628 –1703) – die »Contes de ma Mère
l’oye« (Geschichten von Mutter Gans). 
»Es war einmal« – diese Formel, mit der je-
des Kindermärchen beginnt, setzt Ravel in der
eröffnenden Dornröschen-Pavane musikalisch
um. Das gelingt ihm sehr treffend, denn die Pa-
vane, ein Schreittanz des 16. und frühen 17.
Jahrhunderts, war bereits zu Perraults Zeit pas-
sé. Der altertümliche Charakter wird noch betont
durch die Verwendung der äolischen Kirchen-
tonart. Die Geschichte des zweiten Stücks, »Pe-
tit Poucet«, entspricht etwa dem deutschen
Märchen von Hänsel und Gretel. Das rastlose
Umherirren der Kinder im Wald zeichnet Ravel
in durchgehenden Achteln nach; sie wechseln
häufig Bewegungsrichtung und Taktart. »Laide-
6
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Maurice Ravel




† 28. Dezember 1937
in Paris
ronette, impératrice des pagodes«, das dritte
Stück, handelt von einer orientalischen Kaiserin,
deren winzige Untertanen auf Theorben und
Violen aus Nuss- und Mandelschalen musizie-
ren. Der Größe der Instrumente entspricht die
hohe Tonlage der Melodie, und das östliche Flair
erzielt Ravel durch die Verwendung der Fünf-
tonleiter. 
Das bekannte Märchen von der Schönen
und dem Biest liegt dem vierten Stück zugrun-
de. Die Musik erzählt eine längere Szene daraus:
Zunächst erkennt das Mädchen das gute Herz
7
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des Tiers – dafür steht ein sanfter Walzer. Dann
entschließt sich das Biest, verkörpert durch ein
Thema in knarzender Basslage, sie um ihre Hand
zu bitten; es erhält eine Absage. Nach einer län-
geren Unterredung zeigt die Schöne am Ende
doch noch Mitleid – ein zartes Glissando mar-
kiert die Verwandlung des Tiers in einen Prin-
zen. Dem Finale mit seinem »Feengarten« hat
Ravel kein bestimmtes Märchen zugeordnet. Der
Satz beginnt mit einem schlichten langsamen
Walzer und nimmt am Ende einen strahlenden,
heroischen Charakter an. Man hört freudige
Fanfaren und erneut ein »magisches« Glissando
– Ravel arbeitet mit einfachsten Mitteln der
Tonmalerei, die jedem Kind sofort einleuchten,
die aber auch Erwachsene durch ihre unverstell-
te Naivität bezaubern.
8 Ravel | Hindemith
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Von menschlicher und musikalischer Wesensart
Paul Hindemiths Variationen »Die vier Temperamente«
Paul Hindemith 
* 16. November 1895
in Hanau
† 28. Dezember 1963
in Frankfurt am Main
Wer heute einen Menschen als Sanguiniker,Phlegmatiker, Choleriker oder Melancholi-
ker bezeichnet, bezieht sich auf eine uralte me-
dizinische Theorie: Seit der Zeit des Hippokra-
tes und seiner Schule (ca. 400 v. Chr.) glaubte
man, dass nicht nur die Gesundheit des Men-
schen, sondern auch seine Grund-Wesensart,
sein Temperament vom Verhältnis der vier Kör-
persäfte – Blut, Schleim, gelbe und schwarze
Galle – abhänge. Dieses System der »Humo-
ralpathologie«, die »Viersäftelehre«, wurde im
Mittelalter noch ausgebaut und endgültig erst
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im 19. Jahrhundert widerlegt. Geistes- und mu-
sikgeschichtlich wirkte es jedoch noch lange
nach. Nachdem bereits Carl Philipp Emanuel
Bach in einer Triosonate das Gespräch zwischen
einem »Sanguineus und Melancholicus« nachge-
zeichnet hatte, widmete Carl Nielsen den vier
Temperamenten seine zweite Sinfonie, Johann
Strauß (Vater) schrieb einen Walzer zum Thema
und Paul Hindemith eine Ballettmusik für Strei-
cher und Soloklavier. Paul Hindemiths hand-
lungsloses Stück »Die vier Temperamente« ent-
stand 1940 auf Anregung des Choreografen
Léonide Massine, doch zugeeignet wurde es
letztlich dessen Konkurrenten George Balanchi-
ne, der es 1946 in New York inszenierte. 
Hindemiths Formidee ist ebenso einfach wie
einleuchtend: Am Anfang steht ein Thema aus
drei gegensätzlichen Gedanken – einer schlich-
ten Melodie der Streicher, einem vom Klavier an-
geführten Scherzando und einer Pastorale im
wiegenden Siciliano-Rhythmus. Nun folgen vier
Variationen, in denen die vier Temperamente
auf ihre je eigene Weise das Thema beleuchten.
Der Melancholiker wendet alles ins Düstere, ge-
dämpft klingt bei ihm selbst der Prestoteil.
Durchgehend im Walzermetrum interpretiert der
Sanguiniker alle Themenabschnitte, während
der Phlegmatiker die Spannungen einebnet. Für
einen theatralischen Abschluss sorgt die vierte
Variation: Hatten die drei vorangegangenen die
vorgegebene melodische Linie häufig notenge-
treu übernommen, so werden hier die Melodi-
en gar nicht mehr vollständig gespielt; schon die
Themenköpfe sind den heftigen Attacken des
Cholerikers ausgesetzt.
10 Hindemith | Franck
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Aus einem Keim entwickelt
César Francks Sinfonie in d-Moll
César Franck 
* 10. Dezember 1822
in Lüttich
† 8. November 1890
in Paris
Sinfonieorchester haben einiges mit großenKirchenorgeln gemeinsam – eine reiche Pa-
lette von Klangfarben, eine große dynamische
Bandbreite und die Fähigkeit zu polyfonem
Spiel. Das gilt vor allem, wenn es sich bei der
Orgel um ein Instrument von Aristide Cavaillé-
Coll (1811 –1899) handelt, dem führenden fran-
zösischen Orgelbauer seiner Zeit. Ein solches In-
strument besitzt zum Beispiel die Pariser Kirche
St. Clothilde, an der César Franck von 1859 bis
zu seinem Tod das Organistenamt versah. Viele
von Francks Kompositionen sind, selbst wenn






















die Orgel in ihnen gar nicht vorkommt, von den
klanglichen Möglichkeiten dieses Instruments
geprägt. So erinnert zum Beispiel die Art, wie
sich im Mittelsatz der d-Moll-Sinfonie kontras-
tierende Klanggruppen ablösen, an Manual-
oder Registerwechsel. 
Francks einzige Sinfonie, zwischen Herbst
1887 und Sommer 1888 entstanden und 1889
in Paris uraufgeführt, beeindruckt aber nicht nur
durch ihre originelle und formverdeutlichende
Instrumentation. Bemerkenswert erscheint auch
die Harmonik, die vor allem im ersten Satz von
exzessiver Chromatik bestimmt ist; Vorbilder in
dieser Hinsicht waren Franz Liszt und Richard
Wagner. Ein wirksames Gegengewicht zur kom-
plizierten Harmonik bilden die eingängigen und
gefälligen Melodien. Das Englischhorn-Thema
des Mittelsatzes etwa ist beim Publikum seit
jeher sehr beliebt, während es manchem Kom-
ponisten-Kollegen allzu einfach, ja geradezu
banal erschien. Francks bedeutendste Errungen-
schaft liegt allerdings weder in seiner Instrumen-
tationskunst, noch in Harmonik oder Melodik.
Als besonders kennzeichnend für ihn gilt viel-
mehr die zyklische Form seiner mehrsätzigen
Werke und, damit verbunden, ihre Monothema-
tik. Gemeint ist damit, dass Franck alles aus ei-
ner einzigen motivischen Keimzelle entwickelt,
die bereits in den Anfangstakten angelegt ist –
in diesem Fall aus einem dreitönigen, »fragen-
den« Motiv in den Celli und Bässen und der
»Antwort« in den Holzbläsern. Indem Franck
dieses Motto-Thema mit unerschöpflicher Fan-
tasie variiert und verarbeitet, schafft er, trotz
vielfältigster Stimmungen und kontrastierender
Ausdrucksbereiche, den Eindruck einer satzüber-
greifenden Einheit des gesamten Werks.
Recht unkonventionell interpretiert Franck
auch in den einzelnen Sätzen die traditionellen
Formmodelle: Der erste erscheint zunächst wie
ein klassisches Sonaten-Allegro mit langsamer
12 Franck
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César Franck als Orga-
nist, der er bis zu seinem
Tod in der Pariser Kirche
St. Clothilde war.
Einleitung. Dann zeigt sich allerdings, dass das
Lento des Beginns an markanten Punkten im-
mer wieder auftaucht. Man muss wohl von zwei
Tempoqualitäten ausgehen, deren Kontrast erst
den besonderen Charakter des Kopfsatzes aus-
macht. Auf ihn folgt, in Francks Worten, »ein
kombiniertes Andante und Scherzo«; die äußer-
lich dreisätzige Sinfonie weist also »insgeheim«
die vier Sätze des klassischen Modells auf. »Ich
wollte die Konstruktion so anlegen«, schreibt der
Komponist, »dass jeder volle Takt des Scherzos ei-
ner Viertelnote des Andantes (3/4) entsprechen
würde, so dass in der gemeinsamen Durchführung
der beiden Teile ersterer von letzterem überlagert
werden könnte. (Es ist mir gelungen, das Problem
zu lösen.)« Bleibt noch das Finale. Auch hier
bestimmt wieder das Kernmotiv die Themen und
Begleitstimmen. Zudem schließt Franck das Werk
zum Zyklus, indem er Themen der vorangegan-
genen Sätze noch einmal aufgreift – ähnlich wie
es Beethoven im Schlusssatz seiner Neunten tut.
»Doch in meiner Sinfonie«, so Franck mit Blick
auf dieses Vorbild, »erscheinen sie nicht als rei-
ne Zitate; ich mache etwas aus ihnen, sie werden
zu neuen Elementen.«
  Progr_AK2_9.+10.10.2010  28.09.2010  17:14 Uhr  Seite 13    (Schwar
Yan Pascal Tortelier
Der Vater des Diri-






Y an Pascal Tortelier begann seine musikali-sche Laufbahn als Geiger, gewann als Vier-
zehnjähriger den 1. Preis am Pariser Konservato-
rium und machte sein Debut als Solist mit dem
London Philharmonic Orchestra. Nach einem
Studium generale bei Nadia Boulanger ging Tor-
telier an die Accademia Chigiana in Siena, um
bei Franco Ferrara Dirigieren zu studieren. Von
1974 bis 1983 war er »Associate Conductor« des
Orchestre National du Capitole de Toulouse,
später Chefdirigent und Künstlerischer Leiter des
Ulster Orchestra (1989 –1992) und Erster Gast-
dirigent des Pittsburgh Symphony Orchestra von
2005 bis 2008. In Anerkennung seiner heraus-
ragenden Arbeit als Chefdirigent des BBC Phil-
harmonic von 1992 bis 2003 wurde ihm der Ti-
tel des »Conductor Emeritus« verliehen. Neben
der weiterhin regelmäßigen Arbeit mit dem BBC
Philharmonic ist er Erster Gastdirigent der Roy-
al Academy of Music in London. Außerdem ist
er Chefdirigent des Sinfonieorchesters von São
Paulo.
Yan Pascal Tortelier gastiert weltweit bei den
renommierten Orchestern und hat u.a. das Lon-
don Symphony, London Philharmonic, Orches-
tre de Paris, Royal Concertgebouw Orchestra, die
Tschechische Philharmonie, das Oslo Philharmo-
nic, die Filarmonica della Scala Milano, das Phi-
ladelphia Orchestra, das Los Angeles Philharmo-
nic sowie die Sinfonieorchester von Boston,
Chicago, San Francisco und Montreal dirigiert.
Im Oktober 2010 unternimmt Yan Pascal
Tortelier mit dem Sinfonieorchester von São
Paulo eine umfangreiche Europatournee, die
u.a. zum Musikverein Wien, dem Salzburger
Festspielhaus, zur Alten Oper Frankfurt und zur
Kölner Philharmonie führt.
14 Dirigent
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Lauma Skride
Als jüngste von drei Schwestern einer letti-schen Musikerfamilie 1982 in Riga geboren,
begann Lauma Skride im Alter von fünf Jahren
Klavier zu spielen und wurde wenig später Schü-
lerin von Anita Paze an der Musikhochschule
Emil Darzins in Riga. Abschließend studierte sie
in der Klasse von Prof. Volker Banfield an der
Hochschule für Musik und Theater Hamburg.
Seit ihrem elften Lebensjahr nahm sie an zahl-
reichen internationalen Wettbewerben teil (u.a.
»Maria Canals« in Spanien und Cleveland Inter-
national Piano Competition USA) und wurde
mehrfach ausgezeichnet. 
16 Solistin
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2007 spielte Lauma
Skride den Klavierzyklus
»Das Jahr« von Fanny
Hensel bei SONY ein





Besonders für ihre Interpretationen des deut-
schen klassischen und romantischen Repertoires
wird die Wahl-Berlinerin Lauma Skride – seit
2008 Trägerin des Beethoven-Ringes – geschätzt.
Robert Schumanns Klavierkonzert spielt sie mit
der Polnischen Kammerphilharmonie bei den
Festspielen Mecklenburg-Vorpommern – das Kla-
vierkonzert von Clara Schumann wiederum mit
dem Sinfonieorchester Aachen unter Peter Ru-
zicka. Zu den Dirigentinnen und Dirigenten, mit
denen Lauma Skride arbeitet, gehören Andris
Nelsons, Kristjan Järvi, Anu Tali, Muhai Tang,
John Storgards, Pedro Halffter, Yan Pascal Tor-
telier und Cornelius Meister.
Lauma Skride gelingt es, als Solistin wie als
Kammermusikerin gleichermaßen auf den wich-
tigsten nationalen und internationalen Podien
zu begeistern. Auch dem Duospiel mit ihrer
Schwester Baiba wird sich Lauma Skride weiter-
hin ausgiebig widmen. Mit den Doppelkonzer-
ten für Violine und Klavier von Haydn und
Mendelssohn standen die beiden Schwestern
kürzlich vor Orchestern wie dem Chamber Or-
chestra of Europe oder dem Zürcher Kammeror-
chester. Gemeinsam mit Jan Vogler gastierten sie
mit Beethovens Tripelkonzert beim Cincinnati
Symphony Orchestra und gaben dort, wie auch
in San Francisco, Trio- und Duo-Rezitale. 
Feurige Energie, jugendliche Frische und
höchste Sensibilität sind mittlerweile zu Marken-
zeichen des Skride-Duos geworden, wovon sich
im Juni 2010 die Hörer in der Hamburger Laeisz-
halle überzeugen konnten. Auch im Leipziger
Gewandhaus macht das Duo in dieser Saison
Station, in Belgien und Österreich oder bei Fest-
spielen wie dem Usedomer Musik-Festival. Zu
weiteren Kammermusikpartnern Lauma Skrides
zählen die Cellisten Daniel Müller-Schott, Jing
Zhao – mit der sie im Dezember 2010 in Tokio
und Osaka spielen wird – sowie Sol Gabetta.
17
  Progr_AK2_9.+10.10.2010  28.09.2010  17:14 Uhr  Seite 17    (Schwar










THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG

































Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
















































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
  Progr_AK2_9.+10.10.2010  28.09.2010  17:14 Uhr  Seite 19    (Schwar
20
  Progr_AK2_9.+10.10.2010  28.09.2010  17:14 Uhr  Seite 20    (Schwar
21
  Progr_AK2_9.+10.10.2010  28.09.2010  17:14 Uhr  Seite 21    (Schwar















Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und/
oder Bildaufnahmen unserer Aufführungen durch jede
Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind.
Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechts-
gesetz strafbar.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2010/2011
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Nachdruck der Texte mit freundlicher Genehmigung
des Autors Jürgen Ostmann.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und
Grafikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Mathias Bothor;
Yan Pascal Tortelier u. Lauma Skride: mit freundlicher
Genehmigung der Künstler /Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH




  Progr_AK2_9.+10.10.2010  28.09.2010  17:14 Uhr  Seite 22    (Schwar
Wir machen den Weg frei.





  Progr_AK2_9.+10.10.2010  28.09.2010  17:14 Uhr  Seite 23    (Schwar
  Progr_AK2_9.+10.10.2010  28.09.2010  17:14 Uhr  Seite 24    (Schwar
